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Mittwoch den 13. April. 


In lan d. 5 


Berlin den 6. April. Se. Majeftät haben den 
Legations⸗Sekretair bei Allerhöchſtibrer Geſandt⸗ 
ſchaft in Liſſabon, Kammerherrn Grafen v. Schaff⸗ 
gotſch, zum Legationsrath, und die bei dem Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten ſtehen⸗ 
den Hofräthe Bord, Giehrach und Strenge 
zu Geheimen Hofrätben zu ernennen und die darüs 
ber ausgefertigten Patente Allerhöchſteigenhaͤudig 
zu vollziehen geruhet. SE — 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen 
Hof⸗Poſt⸗Sekretair Knichala hierſelbſt zum Poſt⸗ 
— zu Demnin allergnaͤdigſt zu ernennen ges 
ruhet. 

Se. Excellenz der Staats-Miniſter Graf v. Al⸗ 
vensleben iſt von Erxleben, und der Kaiſerlich 
Ruſſiſche Oberſt v. Krukawskoy als Kourier 
von Paris hier angekommen. 

Breslau den 4. April. Geſtern wurde die Ju⸗ 
belfeier des Herrn Fuͤrſtbiſchofs, der vor funfzig 
Jahren an dieſem Tage zu Rom die Prieſterweihe 
empfangen hatte, in hieſiger Domkirche würdig be: 

angen. Nach der, wie gewohnlich um 9 Uhr ges 
altenen Predigt, worin der Jubelfeier gebührend 
Erwähnung geſchehen, und nach Vollendung der 


feſtlichen Prozeſſion wurden Se. Füͤrſtbiſchdfliche 

Gnaden von der zahlreich anweſenden Geiſtlichkeit, 
indem auch mehrere Erzprieſter aus dem Kaiſerlich 
Oeſtreichiſchen Antheil der Breslauer Didces ſich 
eingefunden hatten, und von den Herren Kapitula⸗ 
ren in der biſchöflichen Reſidenz, welche der Fuͤrſt 
in ſeiner Hauskapelle, bekleidet mit dem Vesper⸗ 
mantel und der biſchoͤflichen Mitra, erwartete, ehr⸗ 
erbietigſt begrüßt und nach einer kurzen Anrede, bei 
freundlichem Sonnenſchein, unter dem Gelaͤute als 
ler Glocken in die überfüllte und von einer großen 
Anzahl der vornehmſten Einwohner unſerer Stadt 
beſuchte Kirche begleitet, wo nach gebraͤuchlichem 
Empfang der Hochwuͤrdigſte Jubelgreis im biſchdf⸗ 
lichen Ornat Sich zum Hochaltar begab, das hohe 
Amt hielt, und mit innigem Andachtsgefühl dem 
Herrn fein Dankopfer darbrachte, auch am Schluß 
der gottesdienſtlichen Feier den apoſtoliſchen Segen 
ertheute und das: Herr Gott dich loben wir, 
auſtimmte. Seine Fuͤrſtbiſchoflichen Gnaden wur⸗ 
den in derſelben Ordnung, wie bei dem Einzuge 
zuruͤckbegleitet. Im Vorzimmer fanden Sie die 
Zöglinge des unter Ihrem Schutz ſteheuden Kinder⸗ 
Erziehungs-Stiftes zur ſchmerzhaften Mutter, ge⸗ 
führt von ihren Lehrern. Die Kinder ſtreuten Blu⸗ 
men und ſangen unter Inſtrumental⸗Vegleitung 
ein rührend anſprechendes Lied. Nachdem der Herr 
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ürſtbiſchof, mit Veiſtand der geiftlichen Ceremo⸗ 
— 5 Erlen Ornat abgelegt hatte, übergab 
der Königliche Regierungs⸗Praͤſident Herr Richter 
ein huldvolles Kabinets⸗Schreiben unſers Allergnaͤ⸗ 
digſten Monarchen, ein Gluͤckwunſch⸗Schreiben des 
Ministeriums der geiſtlichen und Medieinal⸗Angele⸗ 
genheiten und ein dergleichen der hieſigen Königlis 
chen Hochloͤblichen Regierung. Das Domſtifts⸗ 
Kapitel uͤberreichte, nebſt einem lateiniſchen und 
deutſchen Gedicht, eine auf die beſonders merkwuͤr⸗ 
dige Prieſter⸗Jubelfeier Sr. Furſtbiſchöflichen Gna⸗ 
den pom Herrn Hofmedailleur Loos iu Berlin vers 
fertigte Denkmuͤnze von Gold. Auf dem Avers 
derſelben befindet ſich das wohlgetroffene Bilduiß 
Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden und auf dem Revers, wie 
folgt: Autistiti Gelsissimo Semisaecularis Sa- 


cerdotii Solemnia Celebranti Devotissimum 


Capitulum D. III. M. April A. MD CCCXXV. 
Auch haben Se. Kaiſerl. Hoheit, der Erzbiſchof 
von Olmütz, Rudolph, ein eigenhändiges Gluͤck⸗ 


wunſchſchreiben überfandt. Eine Anzahl von latei⸗ 


niſchen und deutſchen Gedichten wurden noch außer 
obigen überreicht. Mehrere ausgezeichnete Perſo⸗ 
nen, die an der kirchlichen Feier froh Theil genom— 
men hatten, druͤckten ihre Wünfibe aus. Beſon⸗ 
ders aber war die anweſende Geiſtlichkeit von dem 
uͤbereinſtimmenden Wunſche beſeelt, daß es der 
Vorſehung gefallen moͤge, die Lebenstage des Hoch⸗ 
würdigften Dberhirten in beglüͤckendem Wohlſeyn 
bis an das ſpaͤteſte Ziel zu verlaͤngern. 


K 


Ausland. 


Deutſchland. N 

Vom Main den 1. April. In der Sitzung 
des Bundestags vom 24. v. M. erſtattete der Ko⸗ 
nigl. Baierſche Bundestagsgeſandte, Hr. v. Pfef⸗ 
fel, Namens der Kommiſſion, Vortrag auf die 
Vorſtellung des Großherzogl. Sachſen⸗Weimarſchen 
Staats miniſters von Gothe: „daß ihm durch Dez 
ſchluß der hohen deutſchen Bundes verſammlung, für 
die neue vollftändige Ausgabe ſeiner Werke ein Privi⸗ 
legium koſtenfrei ertheilt, und dadurch der Schutz ge: 
gen Nachdruck in allen Bundesſtaaten geſichert wer— 
de.“ In der Ueberzeugung, daß alle deutſchen Regie⸗ 
rungen wohl gern durch Willfabrung des geſtellten 
Geſuches und Ertheilung gleichmäßiger Privilegien ei⸗ 
nem ſo allgemein geehrten deutſchen Schriftſteller, wie 
Hr. v. Gothe, ein Zeichen ihrer Achtung und Anerken⸗ 
uung feiner Verdienſte um die deutſche Litteratur, 


zu geben bereit ſeyn werden, äußerte die Kommiſ⸗ 
fion ihren Wunſch dahin: daß faͤmmtliche Herren 
Bundestagsgeſandten das Geſuch des Herrn Staats⸗ 
miniſters von Goͤthe ihren reſpektiven Regierungen 
bevorwortend vorlegen moͤchten, um dadurch die 
gewuͤnſchte Erledigung in geeignetem Wege zu be⸗ 
wirken. Saͤmmtliche Stimmen vereinigten ſich in 
der een Verwendung bei ihren hoͤchſten 
und hohen Regierungen, damit dieſe dem Herrn 
von Gothe das nachgeſuchte Priollegium ertheilen 
mögen, welche Verleihung auch gleichzeitig von den 
Geſandtſchaften von Hannover, Baden, Großher⸗ 
zogthum Heſſen, Braunſchweig und Naſſau zugeſi⸗ 
chert worden iſt. r * 

Nach einer Verordnung des Badenſchen Miniſte⸗ 
riums des Junern muß jeder Reiſende ausländifcher 
Handlungshaͤuſer, welcher in dem Großherzogthum 
Waaren und Muſter außer an Meſſen und Jahr⸗ 
märkten anbietet, vom 1. April d. J. an ein Pa⸗ 
5 loſen und dafuͤr eine Taxe von 11 Gulden be⸗ 

ahlen. ; 

: Am Ir. März hat zwiſchen den Großherzoglich 
Badenſchen und Heſſiſchen, ſo wie auch Herzoglich 
Naſſauiſchen Miniſtern in Mainz eine perſonliche 
Zuſammenkunft und, in deren Folge, eine ziemlich 
lange Conferenz ſtatt gehabt. Der eigentliche Ge⸗ 
genſtand derſelben iſt zwar bis jetzt noch nicht be⸗ 
kannt geworden; jedoch glaubt man, daß es wohl 
kein anderer geweſen ſein duͤrfte, als die, zwiſchen 
mehrern ſuͤddeutſchen Staaten, über gegenſeitigen 
freien Handel und Wandel, baldigſt zu gewärti⸗ 
gende Vereinigung. 

Nach dem neueſten, von dem Profeſſor Dr. van 
Eß bekannt gemachten, den Zeitraum vom 1. Mai 
1822 bis Ende September 1824 umfaffenden Ges 
neral⸗Rechnungs-⸗Abſchluß über die, bei ihm einge⸗ 
gangenen, und zur Verbreitung der heiligen Schrif— 
ten verwendeten milden Gaben, beträgt die Total⸗ 
ſumme ſeiner Einnahme aller milden Beiträge bis 
dahin (in runder Summe angegeben) dreimal hun⸗ 
dert und ſieben und zwanzig taufend Gulden. An 
neuen Teſtamenten ſind überhaupt bis Ende Sep⸗ 
tember 1824 mehr als eine halbe Million Erem: 
plare, und an Bibeln zwoͤlftauſend Exemplare 
ausgegeben. Fracht⸗ und Einbandskoſten, Brief⸗ 
porto und andere Auslagen verurſachten in dem 
gedachten Zeitraume allein eine baare Ausgabe von 
zwei und dreißigtauſend Gulden. Herr van Eß 
bat ſeinem Rechnungs⸗Abſchluß zugleich eine kleine 
Schrift beigefügt, welche den Titel führt: „Ihr 


\ 


7 


Prieſter, gebet und erkläret dem Volke die Bibel! 


das will und gebietet die katholiſche Kirche.“ 

In München iſt ein lithographirter Aufſatz von 
Franz Miller „Ueber einen Handels⸗Verband Bai⸗ 
ers mit Wuͤrtemberg, Baden, den beiden Heſſen, 
Naſſau 1c.“ erſchienen. Man hofft, daß dieſer Han⸗ 
dels⸗Verband, der ſo oft von der Mehrheit des ſuͤd⸗ 
lichen Deutſchlands gewänfcht worden iſt, nun naͤch⸗ 
ſtens zu Stande kommen werde. 

Ne der i a nme. 

Brüffel den 2. April. Briefe aus Trieſt mel⸗ 
den, daß die letzten in der dei Kalamata gelegenen 
Bucht eingelaufenen Engl. Schiſſe mehrere Engl. 
Artillerie- und Ingenieur⸗Offiziere an Bord hatten, 
die bei den Griechen Dienſte nahmen. Eben dieſe 
Schiffe haben bedeutende Kriegsvorraͤthe mitge⸗ 
bracht, welche die Griechiſchen Vereine von Eng⸗ 
land den Griechen ſchicken. 

Die Umwandlung der Politik Englands in Be⸗ 
zug auf feinen Handel und den feiner Kolonien, 
wird höchſtwahrſcheinlich eine vollſtaͤndige Umwaͤl⸗ 
zung der Handelsverhaltniſſe auf dem ganzen Erd⸗ 
boden as 


ch wei 3. 
Hr. Peſtalozzi befindet ſich e auf ſei⸗ 
nem Gute Neuhof im Aargau. Herrn Schrnid hin⸗ 
gegen ward der Aufenthalt daſelbſt nicht bewilligt, 


und er muß den Kanton ungeſaͤumt verlaſſen. 


In Inkwyl im Kanton Bern, Pfarrei Herzogen— 
buchſee, ſtarb verfloſſenen Monat ein 9qjaͤheiger 
Mann, der den ganzen ſiebenjaͤhrigen Krieg in 
Preußiſchem Dienſt mitgemacht hatte. Er lebte 
ſeit 50 Johren als wohlhabender Bauer, umgeben 
von einer recht zahlreichen Familie. 

Der Marquis de Mouſtier ſoll ſich dem Verneh⸗ 
men nach in Paris damit beſchaftigen, billigere 
Handelöverhältniffe zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz zu bewirken. Man ſpricht ſogar von Er⸗ 
richtung einiger Freihafen. 

It a ie n. 
Den 24. März. Briefen aus Rom zu Folge, 
hat Se. Heiligkeit von dem Koͤnige von Neapel 
neuerdings den alterthümlichen Tribut des Zelters 
verlangt, ein Gegenſtand, der ſo lange ſchon zwi⸗ 
ſchen beiden Höfen beſtritten worden. Eben dieſe 
Briefe ſagen, der heilige Vater habe der Herzogin 
von Parma, Marie Louiſe, ankündigen laſſen, fie 
hätte den Tribut eines goldenen Kelches an St. 
eter zu entrichten, welchen dieſes Herzogthum 
fruher als Zeichen feiner Lehnbarkeit überreichte. 
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In Mailand werden große Vorbereitungen zum 
Empfang Sr. Maj. des Kaiſers getroffen, und 
während des Aufenthalts JJ. MM. in dieſer 
Stadt, wird dieſelbe von vielen ausgezeichneten 


Perſonen beſucht werden. 


r a n kr 7 


Paris den 2. April. In der Sitzung der 
zweiten Kammer vom 29. v. M. wurden die Be⸗ 
richte üͤber das Schifffahris⸗ und uͤber das Nonnen⸗ 
kloͤſter⸗Geſetz angehört, 5 

In der Sitzung vom 30. v. M. ward die Bera⸗ 
thung über das Salzgeſetz fortgeſetzt und beendigt. 
Bei der Diskuſſion über die Amendemente griff 
inſonderheit Herr C. Perrier die ganze Maaßregel 
ſcharf an; er bemerkte, daß das gegenwaͤrtige 
Projekt alle Erfolge wieder zunichte mache, die 
man ſich von der Herabſetzung der Renten verfpros 
chen, denn gerade, als man den Kapitalien einen 
Ausweg in die Provinzen und auf den Ackerbau 
verſchaffen wolle, bilde man eine andere Finanz⸗ 
Compagnie, und uͤberlaſſe derſelben, auschließlich 
10 Departements mit einem ſo unentbehrlichen 
Produkt, als das Salz iſt, zu verſorgen. Während 
Herr Cuvier ihn widerlegte, verließen ſo viel Mit⸗ 
ker Saal, daß man die Sitzung aufheben 
mußte. 

Man verſichert, daß, da die Deputirtenkammer 
bis zum 15. Mai mit ihren Arbeiten nicht zu Ende 
ſeyn dürfte, der Kroͤnungstag weiter hinaus und 
auf den 12. Juni verlegt worden ſei. Dreihundert 
Nationalgarden von Paris ſollen zu dieſer Feierlich⸗ 
keit eingeladen und bei derſelben Gelegenheit 30 
neue Pairdwürden ausgetheilt werden. 

Der regierende Herzog von Anhalt-⸗Cdthen iſt 

nebſt ſeiner Gemahlin hier angekommen. 
Der le Caſtries, Pair von Frankreich, 
iſt an die Stelle des verſtorbenen Marquis v. 
Bonnay, zum Gouverneur von Fontainebleau er 
nannt worden. f 

Die ſchoͤne Abtei Mont⸗Saint⸗Martin (bei Saint 
Quentin) iſt für 1 Million 100,000 Franken vers 
kauft worden, wie man ſagt, um daraus ein Filial 
von St. Acheul zu machen, welches ein Hauptort 
der Jeſuiten iſt. 

Herr Ouvrard iſt geftern aus dem Gefängniß 
Sainte-Pelagie nach dem der Conciergerie gebracht 
worden, woſelbſt ſich auch der Intendant Sicard 
befindet. Das Haus Batbedat in Bayonne hat; 
vorläufig feine Zahlungen eingeſtellt, weil es von 
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Herrn Ouvrard anderthalb Millionen Fr. zu for⸗ 
ru hat. x ee 
Wa weng man der Madrider Gaceta in ihren 
Berichten über Amerika trauen darf, beweiſt fol⸗ 
ende Thatſache. Dieſe Zeitung hatte am 15. d. 
99. folgenden Artikel geliefert: „Den 11. d. M. 
hat der Befehlshaber der Marine von San⸗Seba⸗ 
ſtian dem Miniſter geſchrieben: „Excellenz, den 
9. d. M. iſt in dieſem Hafen, von Baltimore kom⸗ 
mend, nach 3atägiger Ueberfahrt, die amerikauiſche 
Golette „General Jackſon“, Kapitain Smith, 
eingelaufen. Dieſer hat die Nachricht mitgebracht, 
daß Bolivar, nach feiner letzten Niederlage, von 
20000 Mann royaliſtiſchen Truppen eingeſchloſſen 
iſt, und ihnen unmöglich entwiſchen kaun.“ Das 
hingegen lieſt man in der Bordeauxer Zeitung fol⸗ 
gende Berichtigung: „Sau Sebaſtian den 19. März. 
Da ich in der Madrider Gaceta vom 15. dieſes be⸗ 
merkt habe, daß der Marinekommandant für gut 
gefunden hat, in der Depeſche an die Regierung 
ſich meines Namens zu bedienen, und da es nicht 
wahrſcheinlich iſt, daß dieſe Zeitung. meiner Erwi⸗ 
derung einen Platz goͤnnen wird, ſo wuͤuſche ich 
mittelſt Ihres Blattes jene Leſer zu benachrichtigen, 
daß ich dem Kommiſſarius dieſes Hafens weder 
mittel- noch unmittelbar irgend eine Auskunft ge⸗ 
geben habe, und wenn man mich über die Angeles 
genheiten von Peru befragt haͤtte, ich eine Antwort 
gegeben hätte, derjenigen, welche dieſer Beamte 
mir beilegt, ſchnueſtracks entgegengeſetzt. Ich 
babe die Ehre ꝛc. John M. Smith, Befehlshaber 
der amerikaniſchen Golette „General Jackſon,“ von 

imore.“ 5 
+ wegen Verunfreuung einer Summe von 
180,00 Fr., gefährlicher Verwundung des Ber 
dienten Very, und beabfichtigten Meuchelmordes 
gegen Hrn. de Gatigny, Intendanten dee Herzogs 
von Bourbon, angeklagte Pierre Louis Fort, wurde 
am 28. März zur oͤffentlichen Ausſtellung, Brands 
markung und lebenslänglicher Zwangsarbeit vers 
urtheilt. 


„Die bieſige geographiſche Geſellſchaft hat einen - 


is ausgeſetzt für eine Reife nach Karamanien 
pen der ee Er Gegenden Klein: Afiene), 
desgleichen einen andern für eine Reiſe nach Toms 
buctu. Fur letztere hat die Regierung nebſt einigen 
Privatperſonen über 7000 Franken gezeichnet. 
Am 22. v. M. hat hieſelbſt ein Mann von 31 
Jahren, Namens Charon, drei Sakramente auf 
einmal empfangen. Er iſt naͤmlich an einem und 


demſelben Tage getauft, zum Abendmahl zuge⸗ 


laſſen und getraut worden. 


In Recoubeau lebt ein armer Mann, Namens 
Julian Paul, der jetzt 112 Jahr alt iſt. Als ihm 
neulich die Dauphine ein Geſchenk an Geld Übers 
ſchickte, dankte er und ließ ihr wuͤnſchen, daß Sie 
eben fo alt werden möchte, als er ſelber fei. f 

Das Memorial Bordelais, der Ariſtarque, die 
Etoile und andre Blätter ahnlicher Art fahren fort, 
die Siegesberichte Bolivars zu beſtreiten und die 
erſt⸗ und letztgenannten ſchildern ſie jetzt als bloße 
luͤgneriſche Erfindungen des Engl. Couriers; als 
ob nicht alle Welt wüßte, daß dieſer fie nicht aus⸗ 
ſchließlich und auch nicht durchgehends zuerſt gege— 
ben hat. Da ſich nicht laͤugnen läßt, daß fortwaͤh⸗ 
rend am Bord neutraler Schiffe, den Kapitulatio⸗ 
nen gemaͤß, Spaniſche Offiziere aus Kolumbien und 
auf deſſen Koſten in Kuba und ſelbſt in Bordeaux, 
um nach Spanien zurückzukehren, ankommen, fo 
hilft ſich die Etoile mit der Erklaͤrung: Kolumbien 
ſei ein fo ausgehungertes Land, daß es dieſe Ges 
Ber 5 fortſchicke, weil es fie nicht zu ernähren 
wiſſe. 

Das Journ. des Deb. meldet: „Wir ſind erſchreckt 
von allen Briefen wider Hrn, v. Villele, die täglich 
an uns kommen und die wir nicht abdrucken laſſen 
wollen, obgleich fie unterzeichnet find. Wozu 
dient es, Intentionen vorauszuſetzen, wo es ſchon 
genug iſt, nach den Thatſachen zu urtheilen?“ 

Das Journal de Paris ſagt woͤrtlich: „Die Un⸗ 
terſtützung, welche die Liberalen den Griechen lei⸗ 
ſten, iſt Schuld an dieſem ihrem Unglück. Die 
Deklamationen der Liberalen ſind es, die Frankreich 
um einen vortheilhaften Traktat mit einer vormas 
ligen Kolonie deſſelben (Haiti) gebracht haben, 
Sie ſind es, die die neuen Auswege (nach Suͤd⸗ 
Amerika) fuͤr den Franz. Handel verzoͤgern; die 
die Amneſtie für Spanien abwehren u. ſ. w. u. ſ. w.“ 
Der Courier frangais zieht das gedachte Blatt 
damit weidlich auf. 

Der Ariſtarque meldet aus Spanien: „Wir 
vernehmen, das Franz. Miniſterium ſei entſchleden, 
die Suͤd⸗Amerikaniſche Unabhängigkeit gleichfalls 
anzuerkennen und unſere (die Spaniſche) Regierung 
habe demzufolge bereits den Befehl an ihre Agenten 


in London und Paris ertheilt, den Abſchluß der 


Anleihe nur zu beſchleunigen, um im Stande zu 
ſeyn, ihre Schuld an die Franz. Regierung zu 
bezahlen, damit dieſelbe ihre Truppen unverzüglich 
aus der ganzen Halbinſel zuruͤckziehe.“ 


Hr: Ugarte hat eine Privat⸗Audienz beim Adnige 
von Spanien erlangt, um demſelben vorzuſtellen, 

daß feine Loyalität die einzige Urſache der Ungnade, 
indie er gefallen ſei, und die Ernennung nach 
Turin abgelehnt, wofür Se. Maj. ihm lieber einen, 
vom Hofe abgelegenen Ort zum Aufenthalt anwei⸗ 
few ndchten. Der König hat dies bewilligt und 
ihn nach Segovia geſandt. (M. ſ. d. Art. Madrid.) 

Im Gard⸗ Departement ſind plötzlich eine Menge 
Woͤlfe zum Vorſchein gekommen, die wahrſchein⸗ 
lich der die Lozere-Gebuͤrge noch immer bedeckende 
Schnee herausgetrieben hat. 

Die Dubliner Zeitungen machen viel Weſens von 
der huldreichen persönlichen Aufnahme, die Hr. 
O'Connel bei dem Herzoge v. Pork gefunden. 

Nicht der Ruſſiſche General, Graf Tolſtoy, ſon⸗ 
dern ein Kapitain dieſes Namens, iſt als Ruſſi⸗ 
ſcher Kourier bei dem Grafen von Pozzo abgeſtiegen. 

Obwohl man, ſagt der Courier francais, in 
dem Publikum die Nachricht verbreitet, daß das 
Miniſterium ſich der Pairskammer verſichert habe, 
ſo glauben doch andere, daß die Verwerfung eini⸗ 

er Amendements das Entſchaͤdigungsgeſetz noch 
einmal an die Deputirten-Kammer bringen werde. 
Mehrere andere Gerüchte haben die Rente von 103, 
15 auf 102, 75 beruntergedrüdt. 

Da die Madrider Blätter Bolivar und feine Of⸗ 
fizters als Barbaren ſchildern, theilt die Handels— 
zeitung von Buenos-Ayres folgendes Schreiben des 
Gereräl-en Chef, Santa Cruz, an den Spaniſchen 
General en Chef aus dem Hauptquartier Huaman⸗ 

a vom 31. Auguſt 1824 mit: „Ich habe von Sr. 

xc. dem Befreier den Befehl, Ew. Exc. den Prie⸗ 

er Don Fuentes und Madame Paula nebſt 2 Spio⸗ 
nen, Manuel Pandal und John Peſero zuzuſchik⸗ 
ken, welche jener Dame und jenem Prleſter Empfeh⸗ 
lungsbriefe von dem General Canterac brachten. 
Da Se. Exc. der Befreier ein Zeichen ſeines Edel⸗ 
muths zu geben wünfcht, hat er dieſe Leute frei ges 
laſſen, daͤmit ſie die Spaniſche Armee von der 
Stärke und Stellung unſerer Truppen unterrichten 
mögen. Se. Exc findet ib bewogen, einigen 
Spaniſchen Offizieren die Erlaubniß zu ertheilen, 
unſere Armee genau in Augenſchein zu nehmen, 
wodurch verhindert würde, daß in Zukunft nicht 
ſolche arme Teufel durch die Noth zu ſo gefaͤhrli⸗ 
chen Expeditionen gezwungen wuͤrden. Dies bin 
ich beauftragt, Ew. Exc. von Seiten Sr. Exc. des 
Befreiers zu melden. Mit aller Hochachtung ꝛc.“ 


u der Etoile lieſt man Folgendes: „Man ers 


340 


innert ſich, daß der Konſtitutionnel, nach der Ham⸗ 
burger Zeitung berichtet hatte, daß Preußen einen 
Konſul in Buenos Ayres ernannt habe. Die oifls 
zielle Zeitung von Madrid ſagt in ihrem Blatte 
vom 22. März, daß der Preuß. Miniſter an dem 
Spaniſchen Hofe ausdruͤcklichen Befehl erhalten 
habe, zu erklaren, daß fein erlauchter Herr niemals 
an etwas dergleichen gedacht habe, da S. M. der 
König von Preußen die Rechte des Koͤnigs von 
Spanien auf ſeine Amerikaniſchen Beſitzungen 
und die geheiligten Grundſaͤtze anerkenne, auf denen 
die Legitimität ſeiner Souverainetät gegründet ſei.“ 

Den 23. März wurde durch Metz eine große 
Heerde Spauniſcher Schaafe getrieben, die aus 
Schleſien und Sachſen nach dem Innern von 
Frankreich gehen; ſie ſollen gegen Tibetaniſche 
Ziegen ausgetauſcht worden ſeyn. 

Der Tuneſiſche Abgeordnete, Sidi⸗Mahmud, hat 
außer feinem Sekretair (Raphael Gaeta) acht Per⸗ 
ſonen in ſeinem Gefolge. Die Geſchenke, die er 
vom Dey von Tunis für den König mitgebracht hat, 
beſtehen aus folgenden Gegenftänden? 6 Pferde von 
hohem Wuchſe; 2 Stuten, von der Numidiſchen Ra⸗ 
ce; ein ſehr ſchoͤner Lowe ſammt einer Loͤwin; 4 
ſchwarze Strauße; 4 Gazellen; 2 Hammel aus 
Guinea, merkwürdig wegen ihrer Außerft_ feinen 
Wolle, die ſie alle Jahr abwerfen. Die Weibchen 
ſind unterweges geſtorben. Ferner 6 junge Kameele 
von ſehr ſchoͤner Race, worunter 2 ſchwarze, 2 
weiße und 2 rothgelbe; 24 feine wollene Decken aus 
Gerid; Tafcbentücher, Schleier, Gürtel; ein herr⸗ 
licher Türkiſcher Reitſattel; 4 Löwenhaͤute; 2 Ti⸗ 
gerhaute; ein Kaſten voller Fläſchgen mit Roſen⸗ 
Eſſenz nebſt mehreren Buͤchſen mit Eſſenzen; ein 
reicher vollftändiger Mohrenanzug für die Dauphine. 

SEINES 

Madrid den 23. Maͤrz. Die vorgeſtrige Zeitung 
enthält folgendes Dekret: „Zufrieden mit der 
Liebe und beharrlichen Treue, welche in den gefaͤhr⸗ 
lichſten Umſtänden Don Antonio de Ugarte p Lars 
dizabal für meine Koͤnigliche Perſon und meine Fa⸗ 
milie bewieſen hat, und damit er, mit einer hoͤ— 
hern Würde bekleidet, den Poſten meines außeror⸗ 
dentlichen Botſchafters und bevollmuͤchtigten Minis 
ſters am Hofe zu Turin verſehe, fo habe ich ihm 
die Auszeichnung meines Staatsratbhes bewilligt. 
Im Pallaſt, den 17. März 1825. gez. Der König, 
gegenge zeichnet: Don Francisko de Zea Bermudez.“ 

Hr. Ugarte hat den Geſandtſchaftspoſten in Tu⸗ 
rin abgelehnt, und ſeine Dimiſſion iſt genehmigt 
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worden. Indeſſen hat er den Befehl erhalten, Mas 
drid binnen einer feſtgeſetzten Zeit zu räumen, Seit 
dem Sturz dieſes vormaligen Guͤnſtlings hat das 
Geruͤcht von bevorſtehenden Minifterialveränderuns 
gen an Feſtigkeit zugenommen. Nur ift man in 
der Bezeichnung der Perſonen gar zu verſchiedener 
Meinung, als daß die näheren Beſtimmungen der 
Beruͤckſichtigung verdienen ſollten. Hr. Ugarte ſoll 
ſich nach Toledo zuruͤckziehen wollen. Hr. Corpas, 
der unlängft zum Geſandten in der Schweiz ernannt 
worden, aber dieſen Poſten gleichfalls ausgeſchla⸗ 
gen hat, hat Befehl bekommen, in 8 Tagen die 
Hauptſtadt zu verlaſſen. Der Banquier Gregori, 
der, um eine Anleihe zu negozüren, nach London 
gereiſt war, iſt unverrichteter Sache allhier wieder 
eingetroffen. Man glaubt, daß der Herzog von 
Infantado zum Gefandten in Paris ernannt wor⸗ 
den ſei, dieſe Sendung aber ausgeſchlagen habe. 

Die Reklamationen der Univerfitäten über die 
Hinderniſſe, welche die Ausführung des neuen Un⸗ 
terrichtsplans bei der ſtudirenden Jugend findet, 
haben den Rath von Caſtilien bewogen, der Re⸗ 
gierung in einem zweiten Bericht über dieſen Gegen⸗ 
ſtand einige Abaͤnderungen vorzuſchlagen. 8 

Der Oberſt Amor iſt zum Tode verurtheilt wor 
den. Da er mit dem Herzog von Augouleme kapi⸗ 
tulirt hat, fo hat man ihm eine Friſt vergdnnt, da⸗ 
mit ſeine Frau, die nach Paris abgereiſt iſt, die 
Dazwiſchenkunft des Prinzen erbitten konne. 

Der Herausgeber der Kadixer Handelszeitung, 
Herr Cancelada, iſt auf einen von hier gekomme— 
nen Befehl ins Gefängniß abgeführt worden. Der 
Grund feiner Arretirung ſoll ein Artikel feines Blat— 
tes ſeyn, in welchem er den Kadirern wegen ibres 
Betragens an dem unglücklichen Tage des 10. März 
1820 große Lobeserhebungen gemacht hat. 

Der Prinz Maximilian tritt den 20. April ſeine 

üͤckreiſe nach Sachſen an, ; 
1 En General SE ein Mann von Geift 
und Talent, aber einer der Afranceſados, wandte 
ſich in feiner Bedraͤngniß an den König, dem 
er in zehn Zeilen ſein Elend ſchilderte. Der 
König las die Vittſchrift aufmerkſam und in 
Gegenwart vieler Perſonen, und feine Ruͤh⸗ 
rung wuchs mit jedem Augenblick, fo daß er end⸗ 
lich Thraͤuen vergoß. Er befahl ſogleich dem ober⸗ 
ſten Kriegsrath, den General Virnes für politiſch 
rein zu erklaren, und beſtimmte ihm, bis zu weis 
terer Anſtellung, einen Gehalt von Zotauſend Rea⸗ 
len (2000 Thlr.) Der König wird die Char⸗Woche 


in Toledo zubringen, und der General Laloyeère 
mit 500 Mann ihn dahin begleiten. 


Kaum hatten die in Tanger befindlichen Spani⸗ 


ſchen Fluͤchtlinge den Befehl des Kaiſers von Ma⸗ 


rokko vernommen „ daß fie nach Larache ſollten abs‘ 


gefuͤhrt werden, als ſie ſich in die Konſulathaͤuſer 
flüchteten, aus Furcht, unterweges ermordet zu 
werden; 3 find bei dem Franzoͤſiſchen, 8 beim Ames 


rikaniſchen und 6 (darunter Valdez) bei dem Engli⸗ 


ſchen Konſul. 

In Barcelona werden die Feſtungswerke von 
den Franzoſen in Stand geſetzt. Mehrere wegen 
politiiwer Meinungen in langer Haft geweſene 
Perſonen, haben fich nach England eingeſchifft, 
ſie haben Paͤſſe erhalten, um als auf ewig des 
Landes Verwieſene Spanien zu verlaſſen. Viele 
Familien begeben ſich von dort aufs Land. Der 
Bee der Lebensmittel nimmt in Barcellona täge 
ich zu. 

Wie man aus Liſſabon ſchreibt, ſo legen die 
Englaͤnder dort große Magazine von Lebensmitteln 
an. Der Graf von Porto Santo iſt von hier da⸗ 
ſelbſt eingetroffen, und hat das Portefeuille des 
Auswärtigen bereits übernommen. An der Muͤn⸗ 
dung des Tajo kommen immer mehr engliſche 
Kriegs ſchiffe an. 

N Großbritannien. 

London den 30. Maͤrz. Das Weſentlichſte der 
bereits einmal geleſenen Bill zur Emancipirung der 
Katholiken, beſteht in Folgendem: Die Bill erklart 
im Eingange, daß die evangeliſche Thronfolge, die 
biſchofliche Kirche Englands und Irlands, desglei⸗ 
chen die presbyterianiſche Kirche Schottlands ort⸗ 
beſtehend und unverletzlich ſind. Sie hebt die früs 
hern Deklarationen gegen die Trausſubſtantiation, 
gegen die Anrufung der Jungfrau Maria, die Ans 
betung der Heiligen und das Meßopfer auf, und 
erklaͤrt, daß die Katholiken niemals die Leiſtung der 
geforderten Eide verweigert haben „ ſondern blos 
denjenigen, welcher die Oberhoheit des Papſtes be⸗ 
trifft. Letztern erſetzt die Bill durch einen Eid wie 
folgt: „Ich unterzeichneter N verſpreche und ſchwöre 
mit aufrichtigem Herzen, daß ich Sr. jetzt regierens 
den Majeftät treu ſeyn will, und ibn fo ſehr ich 
kann, vertheidigen werde, gegen irgend moͤgliche 
Verschwörungen und Anfchläge, welche wider feine 
Perſon, feine Krone und feine Würde gemacht wer⸗ 
den kbunten; vielmehr werde ich alle Anſtrengungen 
machen, um Sr. Majeftät, fo wie deſſen Erben 
und Nachfolgern, die Verräthereien und Verſchwö⸗ 
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rungen, die man ſich gegen fie erlauben möchte, zu 
entdecken und zu enthuͤllen. Ich verſpreche, getreus 
lich und aus aller Kraft die Erbfolge der Krone 
aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen, und zwar 
die Erbfolge, welche nach einer Akte unter dem Ti⸗ 
tel: „Akte, um die Krone zu befchränfen und die 
Rechte und Freiheiten der Unterthanen zu ſichern“ 
auf die Prinzeſſin Sophie, Kurfürftin und Erbher⸗ 
zogin von Hannover, und auf ihre proteſtantiſchen 
Erben beſchraͤnkt iſt; zugleich entſage ich allem Ge⸗ 
horſam und jeder Treue gegen eine andere Perſon, 
die etwa die Krone des vereinigten Koͤnigreichs oder 
Rechte darauf in Anſpruch nehmen moͤchte, und 
ſchwore, daß ich als gottlos und eines Chriſten un: 
würdig die Lehre zurückweiſe und verabſcheue, wel: 
che beſagt, daß man jemanden, unter dem Vorge⸗ 
ben, daß er ein Ketzer ſei, ermorden duͤrfe, oder 
gegen Ketzer und Unglaͤubige nicht Wort zu halten 
brauche. Ferner erfläre ich, daß ich die Meinung, 
als nicht zu meinen Glaubensartikeln gehörig, ab⸗ 
ſchwore, als konnten Fuͤrſten, die von dem Papſt 
und deſſen Rathen, oder von einer andern roͤmiſchen 
Behoͤrde, oder endlich von irgend einer ſonſtigen 
Autorität, exkommunicirt worden find, von ihren 
Unterthanen oder von ſonſt jemand abgeſetzt oder 
ermordet werden. Ich verſpreche, ſolche und aͤhn⸗ 
liche Grundfätze weder haben noch beguͤnſtigen zu 
wollen; ich glaube nicht, daß der Papſt von Rom, 
oder ſonſt ein Fürft, Praͤlat, Stand und Potentat, 
in dieſem Reiche mittel- oder unmittelbar irgend 
eine Gerichtsbarkeit, Macht, Hoheit, zeitlichen 
oder bürgerlichen Einfluß habe oder haben ſollte; 
jedes Vorhaben zum Sturz der beſtehenden Kirche, 
um die rdmiſch⸗katholiſche Kirche an ihre Stelle zu 
ſetzen, weiſe ich ab durch den feierlichſten Eid. Fer⸗ 
ner ſchwoͤre ich, daß ich niemals ein mir zuſtehen⸗ 
des Vorrecht zur Störung des proteſtantiſchen Glau⸗ 
bens oder der proteſtantiſchen Regierung dieſes Ko- 
nigreichs mißbrauchen werde, und in der Gegen— 
wart Gottes ſchwöre und erkläre ich feierlichſt, daß 
ich gegenwärtige Deklaration im Ganzen und in 
allen ihren Theilen in dem einfachen und gewoͤhnli— 
chen Wortſinn ablege, ohne zweideutige Nusflucht, 
ohne geheimen Ruͤckhalt, ohne zu bewilligenden Dis⸗ 
pens vom Papſt zu Rom oder einer ſonſtigen Bes 
hoͤrde, ohne endlich zu glauben, daß ich vor Gott 
und Menſchen von gegenwaͤrtigem Eide frei geſpro— 
chen werden konne, wenn gleich der Papſt oder 
ſonſt Jemand beſagten Eid für null und nichtig ers 
Hären mochte. Dies bezeuge und verſpreche ich, fo 


wahr mir Gott beiſtehen möge.“ Jeder Katholik, 


der dieſe Deklaration unterzeichnet, hat gleiche 
Rechte mit den Proteſtanten. Die Aemter aber, 
die er demungeachtet nicht bekleiden kann, ſind: 
alle proteſtantiſch⸗ kirchlichen, ferner die Funktionen 
des Lordkanzlers, des Großſiegelbewahrers und des 
Lordlieutenants von Irland. Aus den Ixiſchen Bis 
ſchoͤfen wird ein Comité gebildet, um alle Paͤpſtli⸗ 
chen Bullen und Erlaſſe zu pruͤfen, und wenn ſie 
gefahrlos befunden werden, ſie zu genehmigen. 

Am 25. überreichte der Biſchof von Bath und 
Wells im Oberhauſe eine Bittſchrift der Geiſtlichkeit 
von Taunton gegen die Emancıpation der Katho⸗ 
liken, und bemerkte dabei, daß man mit Unrecht 
die Engliſche Geiſtlichkeit der Unduldſamkeit bezuͤch⸗ 
tige, wenn ſie es ſich angelegen ſeyn laſſe, die Sa⸗ 
che der bürgerlichen Freiheit gegen die Herrſchaft 
des Papſtes, und die reine evangeliſche Religion der 
Engliſchen Kirche gegen den Aberglauben der Kirche 
von Rom zu verfechten. Dieſer Geſinnung Gerech— 
tigkeit widerfahren laſſend, entgegnete der Graf v. 
Darnley, daß dennoch die Viſchoͤfe ihre ehrwurdi⸗ 
gen Brüder (die untere Geiſtlichkeit) ermahnen 
möchten, nicht jenen ausſchließenden und anma— 
ßenden Ton anzunehmen, den ihre Vorfahren bei 
der Roͤmiſchen Kirche getadelt hätten. Lord Calt— 
horpe äußerte, er freue ſich über den abnehmenden 
Einfluß der Röͤmiſch⸗katholiſchen Religion, denn 
viele Parlamentsglieder, wahre Freunde der einge— 
führten Kirche, ſtimmen blos deshalb für verſoͤhnen— 
de Maaßnehmungen, weil ſie dies fuͤr das beſte 
Mittel halten, die Roͤmiſch-katholiſche Kirche in 
Irland zu untergraben. Der Biſchof von Cheſter 
ſagte unter andern, daß die Proteſtantiſche Geiſt— 
lichkeit nicht gegen die Mitglieder der Katholiſchen 
Kirche, ſondern nur gegen die unduldſamen Lehren 
dieſer Kirche feindſelig ſey. Lord King ſprach ſehr 
ſtark von den Mißbraͤuchen in der Engliſchen Kir: 
che und empfahl, zur Lauterkeit des Evangeliums 
zuruͤckzukehren. Der Graf von Liverpool fügte, daß 
keine Kirche ſo hohe Achtung verdiene, als die Eng⸗ 
liſche, und der Biſchof von Cheſter bemerkte hier— 
auf, daß in feiner Dioͤceſe, von 629 Kirchſpielen, 
nur 40 keinen anſaͤſſigen Pfarrer hätten (d. h. von 
Vikarien verwaltet wuͤrden). Die Debatten, welche 
beinahe einen perſoͤnlichen Charakter annahmen, 
endeten damit, daß Lord King anzeigte, er werde 
darauf antragen, das Verzeichniß der anſaͤſſigen 
und nicht anſaͤſſigen Pfarrer von England und Wa⸗ 
les vorzulegen. 


Vorgeſtern Abend überreichte H. Spring: Rice dem 
Unterhauſe eine zu Gunſten der Katholiſchen Emanz 
eipation lautende Bittſchrift der Proteſtauten von 
Limerick. Die Bittſchrift ward zum Druck verord⸗ 
net. Durch die Vorbringung einer Bittſchrift Konz 
doner Kornhaͤndler, über die Abaͤnderung der beſte— 
henden Korngeſetze, kam es zu einer vorläufigen 
Diskuſſion über dieſen Gegeuſtand, die weiter keine 
Folgen hatte. : 

Geſtern zeigte Lord Gower im Unterhauſe an, 
daß er am 26. April auf Verſorgung für die Ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit antragen werde. Sir H. Par⸗ 
nell ſetzte feine Motion über die Korngeſetze bis zum 
28. April aus. Auf Hrn. Canning's Antrag wurde 
die Vertagung des Hauſes bis zum 14. April beſchloſ⸗ 
fen. Die Kolontal: Verkehr: Bill erhielt die zweite 
Leſung und kommt am 15. April in den Ausſchuß. 

Geſtern kuͤndigte Herr Littleton zum 14. April 
er Motion, die Wahlberechtigung in Irland zu 

ndern, an. 

Am 25. d. M. entwickelte Herr Huskiſſon im Un⸗ 
terhauſe ſeinen Plan, die Abgaben von allen in 
England einzufuͤhrenden Waaren herabzuſetzen. So 
ſollen die baumwellenen Zeuge künftig ftatt 75 nur 
10, die ſchafwollenen 5 bis 15, die leinenen 25 
Prozent entrichten. Die Abgabe von Büchern wird 
auf die Halfte, die von fremden Glas flaſchen von 
18 Schilling auf 32, die auf anderes Glaswerk von 
80 auf 20, die auf Porzellain von 75 auf 15, die 
auf Fayence von 75 auf 12, die auf Meſſing von 
54 auf 27 Pfd. St. für die Tonne, die auf Eiſen⸗ 
blech von 5 auf 2 Pfd. Sterl. u. ſ. w. herabgeſetzt 
werden. 


Graf Lauderdale bemerkte am 25. im Oberhauſe; 


es ſtünden jetzt zur Verfügung der Direktionen von 
e über 200 Millionen Pf. Sterl. 
Kapital; wovon ein Viertheil, wie er glaube, mehr 
ſei, als das Miniſtertum Auleiheweiſe auf einmal 

ährend des ganzen gehabten Krieges erhoben. Gr. 
Averpool entwickelte ebenfalls, wie das jetz ge Trei⸗ 
ben, wenn daſſelbe alle Schranken ferner uͤberſchreite, 
ſehr verbäugnußvolle Folgen nach ſich ziehen muͤſſe. 
Der Lordkanzler ſagte: er habe ſich zu eutſchuldigen, 
(wenn er ſich ſo ausdrücken dürfe) daß er die von 
ihm angekündigte Bill wider dieſes Uebel noch nicht 
vorgebracht; allein es ſeien unterdeſſen fo viele ges 
richtliche Streitfragen zur Entſcheidung nach den 
jetzt beſtehenden Geſetzen vor ihn gebracht worden, 
daß er es nicht dem Recht gemaͤß erachten könne, 
wenn er das Geſetz in dieſem Hauſe, zu gleicher Zeit, 


wo er an einem andern Orte Urtheil zu ſprechen ha⸗ | 


be, erkläre. Schon feit September habe er mit 
Vernehmung ſtreitender Parteien in Beziehung auff 
dieſe Spekulationen zu thun. eus 
Als Lord Liverpool im Oberhauſe über die bisher 
in England wenig gebräuchliche Bildung von Aktien⸗ 
Geſellſchaften ſprach, ſagte er, daß wenn in Frie⸗ 
denszeiten ein großes Kapital ohne Anwendung da⸗ 
liege, und der Zins fuß ſehr niedrig ſei, es niemand 
befremden dürfe, zu ſehen, daß die kaufmaͤnniſchen 
Spekulationen betrachtlich an Umfang gewinven. 
Der Mmmiſter fügte hinzu, daß er unverholen-ers 
klaͤre, wie ihm die Hoffnung auf einen langen Frie⸗ 
den zu feiner anderen Zeit beſſer begründet erſchie⸗ 
nen ſei, daß er indeß nicht dafur ſtehen konne, daß 
die dermalige nicht dennoch geſtoͤrt werden wurde. 
Die Journale bemerken, daß dieſe offene Erklarung 
des Minifterö auf der Boͤrſe wohlthaͤtig gewirkt, 
und den Cours der Staatspapiere gebeſſert habe. 
In einer offentlichen Verſammlung, wo kürzlich 
die Rede von den zuletzt angekommenen Depeſchen 
aus St. Petersburg und von Sir Charl. Stuarts 
Abreiſe nach Liſſabon war, machte Herr Canning 
folgende Aeußerung: Man macht uns jetzt einen 
Vorwurf daraus, daß wir ſuchen, uns einige Freuns 
de auf Europas Feftlande zu gewinnen. Seit dem 
Jahre 1815 haben wir alles gehen laſſen — und 
vielleicht zu viel gehen laſſen — ſind niemanden in 
irgend einer Art hinderlich geweſen. Die Folgen 
davon liegen der Welt vor Augen. Es iſt endlich 
Zeit, daß Großbritannien fucht, mindeſtens einen 
Theil des Einfluſſes auszuüben, der früber fo nuͤtz— 
lich fuͤr die Erhaltung des Gleichgewichts war. 
Es cirkulirt eine Einladung an Kaufleute, Van⸗ 
quiers, Rheder, Manufakturiſten u. ſ. w. zu einer 
offentlichen Verſammlung, um wider die Kornge⸗ 
ſetze zu petitioniren. Der Lord-Mayor hat zu praͤ⸗ 
ſidiren verſprochen. 5 
Die Befeſtigungs-Arbeiten, welche die Franzoſen 
bei Kadir und auf der Juſel Leon vornehmen, 
ſollen, wie einige Blätter wiſſen wollen, das 
Brittiſche Miniſteritum veranlaßt haben, dem Franz 
zoͤſiſchen die Erklarung abzugeben, daß Frankreichs 
Occupation Spaniens keinen militalriſchen Zweck 
haben darf, ſondern lediglich dazu dienen muͤſſe, 
dem König von Spanien zur Einrichtung einer 
feſtſteheuden Regierungsart behuͤlflich zu ſeyn. 
Mit zwei Beilagen.) 
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— — 
N Großbritannien. 

In dieſem Augenblick haben die Aktien von 92 
Induſtriegeſellſchaften, die alle hier entſtanden find, 
Cours an der Londoner Boͤrſe. Hierunter And 13 
Geſellſchaften für die Einrichtung von Eiſenbahnen 
mit einem Kapital von 14 Mill. 350000 Pfd. St.; 
19 Privatbanken und Verſicherungs⸗Societaͤten mit 
einem Kapital von 35 Mill. 200,000 Pfd. Sterl.; 
10 Compagnien für die Gas⸗ Erleuchtung, Kapital 
7 Mill. 200,000 Pfd. Sterl.; 6 Geſellſchaften zur 
Bearbeitung der Brittiſchen Bergwerke, Kapital 3 
Mill. 600,000 Pf. St.; 13 Geſellſchaften für Amer 
rikaniſche Minen, Perlenfang u. dgl., Kapital 11 
Mill. 865,000 Pfd. Sterl.; 8 für Docks und Ki: 
nale, Kapital 10 Mill. 580,000 Pfd. Sterl.; 22 
für verſchiedenartige Induͤſtriezweige Londons und 
Englands, mit einem Kapital von 9 Mill. 97 r, o 
fo. Sterl.; eine für den Anbau von Neu-Holland 
mit einer Million Pfd. Sterl, zuſammen 92 Ges 
ſellſchaften mit Aktien für 93 Mill, 760, Pfd. 
Sterl. (636 Mill. 671,000 Thlr.) Täglich enkſte— 
hen neue, ſo wird z. B. ſo eben der Plan zu einer 
Geſellſchaft angekündigt fuͤr die Oſtindiſchen Kolo⸗ 
nialprodukte, die dazu ein Kapital von 4 Millionen 
Pfd. Sterl. verwenden will. 


Nach Privatbriefen aus Oſtindien kann der dortige N 


Krieg mit den Birmanen den Englaͤndern noch viel 
zu ſchaffen machen, denn die Birmanen fechten nicht 
in offener Schlacht, ſondern fie verwäften da wo fie 
ſtehen den Boden, ziehen ſich ſchnell zuruck und wer— 
fen in der Nacht zu ihrer Deckung Graben auf und 
machen Verſtecke, womit fie überaus gut Beſcheid 
wiſſen und ſehr ſchnell damit zu Stande kommen. 
Die Engländer müffen alſo ihren Proviant mit ſich 
fuͤhren, wodurch ihr Vordringen ſehr erſchwert und 
le tiefer fie ins Land kommen, um deſto mißlicher 
wird. Sollten ſie das Spiel aufgeben und unver⸗ 
richteter Sache abziehen muͤſſen, fo konnten die uͤb— 
rigen Indiſchen Völkerfchaften, die jetzt ihre Ober: 
herren, die Engländer, für unbezwinglich halten, 
leicht auf andere Gedanken gerathen, und es fo mas 
chen, wie die Bewohner der Sandwich ⸗Juſeln, die 
bei der erſten Erſcheinung der Englaͤnder ſie, wegen 
des. ihnen bis dahin unbekannten Feuergewehrs, für 
eine Art höherer, Weſen, und den Kapitain Cobk, 
der ihr Anführer war, gleichſam für einen Gott 
hielten, nachdem ſie aber trotz des Feuergewehrs, 


En Vom 13. April 1825.) ER 


erſt ein paar Engliſche Matroſen todtgeſchlagen hat⸗ 
ten, bald auch an den Kapitain ſelbſt Hand anleg⸗ 
ten und ihn ermordeten, ſo war denn das Blend— 
werk von der Unbezwinglichkeit der Fremden mit 
einemmale zerftört, Eine Neben- Spekulation der 
Engländer in dieſem Kriege gegen die Birmanen iſt 
ihnen ohnehin ſchon fehlgeſchlagen. Sie hatten 
nemlich in der erſten bedeutenden Stadt von Bir⸗ 
man, in Ranguhn, wo ſie Poſto gefaßt, in der 
dortigen großen Pagode, wo bedeutende Schaͤtze 
von Silber vergraben ſeyn ſollten, Nachgrabungen 
angeſtellt, aber nur einige Ueberbleibſel von Sil⸗ 
bergeräth gefunden, die kaum fo viel werth waren, 
als zu Bezahlung der Arbeiter, welche beim Nach— 
graben gebraucht worden waren, erfordert ward. 
Dagegen entdeckten fie einen unterirdiſchen, wieder 
zugeworfenen Gang, durch welchen in früherer Zeit 
die vergrabenen Schaͤtze heimlich mochten erhoben 
und weggeſchafft worden ſeyn. Der jetzt unternom⸗ 
mene Krieg ſoll blos vom Lord Amherſt, ohhe Bei⸗ 
ſtimmung des Kriegsrathes und ohne Bevollmaͤch⸗ 
tigung von London aus, angefangen ſeyn. Die 
Engliſchen Truppen wagen ſich nicht weit von der 
Kuſte, und erwarten in Rangoon das Eintreten 
einer beſſern Jahreszeit. Unterdeſſen hat der Bee 
herrſcher von Ava 40,000 Mann zuſammengebracht, 
von denen er die Hälfte unter der Anführung des 
Sarawaddy den Englaͤndern entgegenſendet. Der 
Oberſt Miles iſt von Seiten der Engländer damit 
beauftragt worden, die Bewohner des Königreichs 
Siam zum Kriege gegen ihre alten Feinde, die Bir⸗ 
manen, aufzufordern. 

Mexiko hat den Staat von Mittelamerika aner⸗ 
kaunt und bereits deſſen akkreditirten Abgeſandten 
feierlich bei ſich aufgenommen. 

Der Courier, der kuͤrzlich noch mit großer Zuver⸗ 
laͤſſig eit davon ſprach, daß die Anweſenhelt des 
Fuͤrſten Metternich in Paris nur durch Familienan⸗ 
gelegenheiten veranlaßt worden ſei, enthält in ſei⸗ 
nem Blatt vom 25. einen Artikel, in welchem es 
unter anderen heißt: „Die Angelegenheiten des 
Oeſtreichiſchen Mimiſters ſcheinen nicht blos haͤusli⸗ 
che Angelegenheiten zu betreffen. Die Gerüchte 
einer diplomatiſchen Verſammlung in Mailand er⸗ 
neuern ſich. Mehrere Souveraine des Feſtlandes 
werden Theil daran nehmen, und man wird ſich, 
wie es ſcheint, ausſchließlich mit den Angelegenhei⸗ 
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ten Italiens befhäftigen. Ueber dieſen Punkt glau⸗ 
den wir Oeſtreich und Frankreich einverſtanden, und 
wir hoffen, in kurzer Zeit eben ſo in Beziehung auf 
Spanien mit Frankreich einverſtanden zu ſeyn, eine 
Angelegenheit, die allerdings weit verwickelter iſt. 
Was die künftige Politik Oeſtreichs und den wahr⸗ 
ſcheinlichen Zweck der Reiſe des Fuͤrſten Metternich 
betrifft, ſo ſehen wir hierin fuͤr England nichts Ber 
unruhigendes. Frankreich iſt ſo ſehr mit Berüͤck⸗ 
ſichtigung feiner innern Angelegenheiten beſchafti⸗ 
get, daß es kaum eine Stellung einnehmen kann, 
welche auf irgend eine große Angelegenheit der aus⸗ 
wärtigen Politik entſcheidenden Einfluß haben konnte. 
Deftreich aber kennt feine eigene Lage und feine In⸗ 
tereffen, ſowohl in Beziehung auf Griechenland als 
auf Braſilien zu gut, als irgend einen Schritt zu 
unternehmen, welcher England beleidigen, eifer⸗ 
ſüchtig machen oder im geringſten die Ruhe Europas 
gefaͤhrden könne,“ 

Der Herzog von Pork hatte den Wunſch zu erken⸗ 
nen gegeben, einen hohern Grad im Freimaurer Or⸗ 
den anzunehmen; er wurde daher vor einigen Ta⸗ 
gen durch feinen Bruder, den Großmeiſter der Eng: 
liſchen Logen, Herzog von Suffer, in einer ſehr 
zahlreichen Verſammlung, der viele Großen bei⸗ 
wohnten, befördert, wobei ihm von Seiten der 
Bruͤder ein ſehr koſtbarer Diamant verehrt wurde. 


Osmanniſches Reich. 


Konftantinopel den 6. März. Noch immer 
erhält ſich hier das Gerücht von Unruhen in Alba⸗ 
nien. Die Einwohner von Janina ſollen heimlich 
den Sohn Veli⸗Paſcha's zum Statthalter begehren, 
und zwiſchen Omer und SoleimanzPafıba ſoll nicht 
das beſte Vernehmen herrſchen. Hier iſt alles ru⸗ 
big, denn die Regierung iſt aͤußerſt wachſam, aber 
unter den Janitſcharen ſoll Unzufriedenheit gaͤhren. 
Ein neues Oberhaupt der Derwiſche, Sohn des 


Scheich Gugel Chodja, iſt plötzlich aus feinem Klo⸗ 


ſter abgeholt und nach Staucho verwieſen worden. 
Man zweifelt nicht, daß dieſe Verhaftnehmung eine 
Folge der ſogenannten neulichen Verſchwörung iſt. 
Der vormalige Großweſir, Ali Paſcha, hat Befehl 
erhalten, gegen Morea zu marſchiren. Da dieſer 
Paſcha Krankheit vorſchützte, fo hat die Pforte, 
wie man ſagt, zwei Tartaren abgeſchickt, um ſei⸗ 
nen Kopf zu holen. Wie die Tuͤrken vorgeben, fo 
iſt Ibrahim Paſcha in Palras gelandet, und hat 
in Vereinigung mit der Zürfifchen Garniſon die 


Griechen zuruͤckgeſchlagen und fünf Dörfer verheert. 


pfohlen, daſſelbe 


Tuͤrkiſche — den 18. Maͤrz. Briefen 
aus Petersburg vom 5. d. M. zufolge, haben die 
Konferenzen fiber die Griechiſche Frage zwiſchen dem 
Minifier des Auswärtigen, Grafen v. Neffelrode, 
und den am Kalſerl. Hofe akkreditirten Geſandten 
der Höfe von Wien, Paris und Berlin begonnen. 
Es hatten bereits drei Sitzungen ſtatt gefunden, 
und man bemerkte, daß der bloß mit einer Spe⸗ 
zialmiſſion in Petersburg angekommene Brittiſche 
Miniſter Hr. Stratford Canning denſelben nicht 
beiwohnte. Es hieß, daß er nach vollzogenem Auf⸗ 
trag Petersburg naͤchſtens wieder verlaſſen und nach 
England zurückkehren werde. — Aus Konſtantino⸗ 
pel bringen die neueften Nachrichten nichts Erhebli⸗ 
ches. Hr. v. Minciaky ſtand, allem Anſcheine zu⸗ 
folge, mit dem Tuͤrkiſchen Miniſterium im beſten 
Vernehmen, und erwartete weitere Inſtruktionen 
von ſeinem Hofe. Es ſteht nun zu erwarten, wel⸗ 
che Senſation die in Petersburg eröffneten Konfe⸗ 
renzen uber die Griechiſchen Angelegenheiten, an 
denen kein Tuͤrkiſcher Abgeordneter Theil nimmt, 
zu denen aber auch noch viel weniger ein Griechi⸗ 
ſcher zugelaſſen werden kann, auf den Divan mas 
chen wird. — Ueber die Operationen Ibrahim Pa⸗ 
ſcha's auf Candia und Rhodus wußte man nichts 
Sicheres; eine, Griechiſche Flotte war zu ſeiner 
Beobachtung ausgeſegelt. . 

— 9 — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. Nach einer im geſtrigen Amtsblatte 
befindlichen Bekanntmachung des Königl. Konſiſto⸗ 
riums, bat das Königl. hohe Miniſterium der Uns 
terrichts Angelegenheiten dem Lehrer am hieſigen 
Königl. Gymnaſtum, Herrn Trojanski, den Pros 


feffortitel beigelegt. ; 

Berlin. Der Hr. Dr. B. Wolff, der bereits 
in Hamburg einige Mal dffentlich als Improviſa⸗ 
tor aufgetreten iſt, iſt hier angekommen, um eben⸗ 
falls öffentlich zu improviſiren. Die Beurtheilun⸗ 
gen ſeiner Kunſt in Hamburger Blättern find fo 
vortheilhaft, daß wir etwas Ausgezeichnetes erwar⸗ 
ten duͤrfen. ; 

Der Regierungd: Bezirk Oppeln zählt gegenwärs 
tig 653 katholiſche, und 130 evangeliſche, über⸗ 
haupt 783 chriſtliche Schulen; außerdem 5 Gym⸗ 
naſien und ein katholiſches Schullehrer Semina⸗ 
rium. 

Um Getreide lange aufzubewahren, wird em⸗ 
„mit der Spreu“ auf die 
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Speicher zu bringen; es bedürfe dann nicht des 
Umſchippens, und halte ſich Jahre lang, ohne 
dumpfig zu werden, oder zuſammen zu brennen; 
nur muͤſſe es ganz trocken eingefahren worden ſeyn. 


Bekanntmachung. 


Das zum Domainenamt Schrimm gehörige 
Vorwerk Oſtrowieczko, welches 1 Meile von der 
Kreisſtadt Schrimm und 3 Meile von der Stadt 
Dolzig gelegen iſt, und 

an ſaͤebaren Acker .. 568 Morg. 100 IR. 


a Gärte —— — 2 37 * 55 * 
„ Wieſen 84 67 = 
„Raume und Huͤtung 170 = 93 
2 Rohrbruͤcher 25 €: 10 
2 Seen % „% „ 74 a 81 2 
„ Sandſchellen 11 = 18 = 
Hof- und Bauſtellen 4 * 1:8 
e Unland, Wege ꝛc.. 66 =" 178 = 
zuſammen 1042 Morg. 63 UR. 


Magdeb. enthält, ſoll mit den Präftationen der 
Einſaſſen, dem Getraͤnke⸗Verlagsrecht und der 
Pisa ung vom 1. Juli c. ab, auf 12 Jahre 
m Wege öffentlicher Licitation verzeitpachtet werden. 
Es iſt dazu ein Termin anf 
den roten Mai c- 
Vormittags um 10 Uhr in der Stadt Dolzig im 
Commiſſious⸗Lokale angeſetzt, zu deſſen Wahrneh⸗ 
mung Pachtluſtige eingeladen werden. 

Vor dem Anfange der Licitation muß dem 
Commiſſario eine Kaution von 200 Rthlr zur Si⸗ 
cherſtellung des Gebots nachgewieſen werden. 

Die Anſchlaͤge, Karten und die der Licitation 
rn Grunde liegenden Bedingungen können taͤg⸗ 
ich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in der 
Domainen⸗Regiſtratur der unterzeichneten Köͤnigli⸗ 
chen Regierung und dem landraͤthlichen Bureau 
zu Kurnik eingeſehen werden. 

Poſen den den 28. März 1825. 

Königl. Preuß. Regierung. II. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Auf den Antrag des Kurators der Chriſoſtomus v. 
Lipskiſchen Konkurs maſſe, ſoll die im Oborniker Kreiſe 
delegene Herrichaft Gorzewo, beſtehend aus dem 
Dorf und Vorwerk Gorzewo, dem Dorfe Werdun 
und der Mühle Szab lock nebſt einem bedeutenden 


Walde, gerichtlich auf 7049 1 Rthlr. 8 gr. gewürdigt, 
meiſtbietend verkauft werden. 

Der Termin, in welchem jeder Licitant 4000 Rthlr. 
Kaution baar, oder in Staats-Papieren zu erlegen 
hat, ſteht auf g 

den 23ſten Juni c. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichtsrath 
Culemann in unſerm Juſtruktionszimmer an. 

Kauf⸗ und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, ſich 
in dieſem Termin perſdulich oder durch geſetzlich zula⸗ 
ßige Bevollmächtigte einzufinden, und har der Beſt⸗ 
bietende, Falls nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Aus⸗ 
nahme zulaffen, den Zuſchlag zu gewärtigen. 

Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen den 1. Maͤrz 1825. - 

Königl. Preuß., Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das im Poſener Departement, Sborniker Kreiſes 
belegene, zur Chriſoſtomus v. Lipskiſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Gut Gorzewo, ſoll für den Fall, daß 
der Verkauf deſſelben, in dem, den 23. Juni dieſes 
Jahres anſtehenden Termin nicht erfolgen ſollte, auf 
drer Jahr, von Johannis dieſes Jahres ab bis dahin 
1828 meiſtbietend verpachtet werden. 

Der Termin ſteht auf 

den 25ſten Juni d. J. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichtsrath 
Kulemann in unſerm Inſtruktionszimmer an. 

Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur einges 
ſehen werden. Wer bieten will, muß, bevor er zur 
Licitation zugelaſſen werden kann, eine Kaution von 
500 Rthlr. vor dem Deputirten erlegen. 

Poſen den 1. März 1825. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. : 
Nachdem über das Vermögen der hiefigen Hand⸗ 
lung Gottfried Berger & Söhne auf den 
Anırag des Commerzien⸗Rath Gottfried Berger 
der Konkurs eröffnet worden iſt, ſo werden alle die⸗ 
jenigen, welche an dieſe Handlung Unfprüche zu ha⸗ 
ben vermeinen, vorgeladen, in dem auf 
den 11ten Juni cur. 

vor dem Landgerichts⸗Rath Elsner Vormittags um 
10 Uhr in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzten 
Connotations⸗Termin entweder perſdnlich oder durch 
geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre 
Forderungen anzuzeigen und gehörig nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie mit allen ihren Forderungen an die 


— 


Maſſe praͤkludirt, und ihnen deshalb gegen die üͤbri⸗ 
gen Kreditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden ſoll. f 

Denjenigen Prätendenten, welche an perſdnlicher 
Er ſcheinung abgehalten werden, und denen es hier 
an Bekauntſchaft fehlt, werden die Juſtiz Kommiſ⸗ 
ſarien Maciejewski, Przepalkowski, Boy und Ju⸗ 
iz» gommiſſions-Rath v. Gieyckt zu Mandatarien 
in Vorſchlag gebracht, die mit Vollmacht und In⸗ 
format on zu verſehen ſind. 

Poſen den 20. Januar 1825. 


Könial. Preuß. Landgericht. 

3 Edifral:Citation. 

In dem Hypothekenbuche des im Großherzogthum 
Poſen, und deſſen Koſtener Kreiſe belegenen adeli⸗ 
chen Guts Kokorzyn, wozu der erſte Antheil des 
Dorfe Godziſzewo gehört, ſteht Rubr. II. Nro. 1. 
das Recht zum Pfandbeſitze dieſes Guts für den vers 
ſtorbenen Ignaz v. Mierzewski ex Cessione 
des Joſep o v. Wielowieyski, und Rubr. III. 
Nro. 1. ein Kapital von 17,910 Nthlr. 16 gGr. oder 
107,500 Foren poln. eingetragen, welches letztere 
der Ignaz v. Mierzewski ex Cessione des Joſeph 
v. Wielowieyski im Poſenſchen Grod⸗Gerichte vom 
25ſten Juni 1788 als eine Realforderung, wofür er 
ſich in dem sub Nro. 1. Rubr. II. beſonders ver⸗ 
merkten Pfandbeſitze befonden, am 28ſten Juni 1796 
angemeldet hat, und welches bei ermangelnden Anz 
erkenntniſſe der Richtigkeit der Forderung in quanto 
von Seiten der Vormundſchaft des damaligen mino⸗ 
rennen Eigenthuͤmers, Xaver v. Zaremba ex decre- 

to vom Zoften April 1801 in vim protestationis 
pro conservando jure vermerkt worden iſt. 

Die jetzige Eigenthümerin des Gutes Kokorzyn, 
die verwutwete Frau Generalin Johanna von 
Swiacicka, geborne Gräfin von Lochoeka, hat 
nun bei Ueberreichung der gerichtlichen Quittung des 
Miterben Thomas v. Mierzewski vom 27ſten Juni 
1800 auf Löſchung dieſes Rechts zum Pfandbeſitz 
und des Kapitals ſelbſt angetragen. 

Wir fordern daher alle diejenigen, welche an vor⸗ 
befagte Intabulata einen Anſpruch zu haben glau⸗ 
ben, und namentlich 

1) die Erben des zu Kokorzyn verſtorbenen Ig⸗ 

na; v. Mierzerski, 

2) den Ignaz von Bninski oder deſſen Erben, 
3) den Anton v. Roznowski oder deſſen Erben, 
hierdurch auf, ihre etwanigen Anſprüche, und zwar 
die ad 1) genannten Erben wegen des ganzen Ka⸗ 
pitals und des Rechts zum Pfandbeſitz, die ad 2) 


und 3) aufgeführten Perſonen aber wegen der für fie 
auf das Kapital der 17.916 Rthlr. 16 g r. mit 
reſp. 2489 Rthlr. 11 9 Gr. 84 Pf. und 1665 Rthlr. 
16 g Gr. vermerkten Proteſtakjonen, in dem auf 
den 18ten Mai 1825, en 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Hide in un⸗ 
ſerm Gerichtslokale anſtehenden Termine in bewei⸗ 
ſender Form geltend zu machen, weil ſonſt dieſelben 
damit praͤkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 
Frauſtadt den 20 December, 1924. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Edietal⸗Eltatton. 7 
Nach dem zwiſchen den Caſimir v. Koczorowskiſchen 
Erben am 20. Juni 1799 geſchloſſenen und von der 
ehemaligen Königlichen Suͤdpreußiſchen Regierung 
am 24. März 1800 beſtaͤtigten Erbtheilungs⸗Rezeß 
ift für den Raphael v. Koczorowski auf dem im Bom⸗ 
ſter Kreiſe gelegenen adelichen Gute Gosceiſzyn 
Rubr. III. Nro. 4, ein zu 5 Procent zinsbares Kapital 
von 15016 Rthlr. 21 ggr. 72% pf. ex decreto vom 
10 Jauuar 1801 eingetragen worden. Die Ausfer⸗ 
tigung dieſes Erbrezeſſes, auf deren Grund die Eintra⸗ 
gung erfolgt iſt, fo wie der daruber ertheilte Hypo⸗ 
thekeuſchein vom 14. Februar 1801 iſt angeblich vers 
loren gegangen. Da nun jene Forderung nach An⸗ 
zeige des Beſitzers des gedachten Gute, Ter ulian 
v. Koczorowski, berichtigt iſt, und derſelbe auf Amor⸗ 
tiſatlion der vorſtehenden Urkunde angetragen hat; 
ſo werden alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefsinhaber, 
Anfprüche an die vorg dachte Forderung und das das 
rüber ausgeſtellte Fuftrument zu haben vermeinen, 
vorgeladen, entweder in Perſon, oder durch geſetzlich 
zulaßige Mandatarien, wozu ihnen die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Huͤnke, Roͤſtel und v. Wrons ki in Vorſchlag 
gebracht werden, in dem auf : 
den ı6ten Juli a. c. f 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichtsrath ve 
Bajerski in unſerm Seſſionszimmer anſtehenden Terz 
mine zu erſcheinen und ihre Anſprüche nachzuweiſen. 
Bei ihrem Ausbleiben haben ſie zu gewärtigen, daß 
fie mit ihren Anfprüchen an die gedachten Urkunden 
werden präfludirt, und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt, auch mit der Amorti⸗ 
ſation des Juſtruments und Loͤſchung der gedachten 
Poſt verfahren werden. ee * 
Meſeritz den 14. Februar 1825. 2 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


(ꝛte Beilage.) 
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Zweite Beilage zu Nro. 


30. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 13. April 1825.) 


* 


Edietal⸗Citation. 


Ueber die Kaufgelder⸗-Maſſe des Guts Les nie⸗ 
wo iſt auf den Antrag mehrerer Realgläubiger des 
Ignatz v. Dobrogoyski das Liquidations-⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. Es werden daher alle, die 
an der gedachten Maſſe Anfprüche und Forderungen 
zu haben vermeinen, vorgeladen, a dato binnen 
3 Monaten, ſpaͤteſtens in dem auf 

den 8ten Juli d. J. Vormittags 

em Uhr, 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Rath von 
Potrykowski anberaumten peremtoriſchen Liquida— 
tions⸗Termine entweder perſoͤnlich oder durch hin- 
laͤnglich legitimirte Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
ihre Forderungen zu liquidiren und nachzuweiſen, 
die dazu dienenden Beweiſe mit zur Stelle zu brin— 

en, und dann die weitere rechtliche Verhandlung 
und Anſetzung in dem kuͤnftigen Prioritaͤts-Urtel, 
ausbleibenden Falls aber zu gewärtigen, daß fie 
mit ihren Vorzugsrechten praͤkludirt und nur an 
dasjenige verwieſen werden, was aus der Maſſe 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
ubrig bleiben dürfte, 

Den auswärtigen Glaͤubigern, die nicht perſoͤn⸗ 
lich erſcheinen konnen oder zu wenig Bekanntſchaft 
am hieſigen Orte haben, werden der JuſtizCommiſ⸗ 
ſarius Lydtke, Juſtiz-Commiſſarius Niklowitz und 
Advokat Sobeski in Vorſchlag gebracht, die mit ge— 
hoͤriger Vollmacht und Information verſehen wers 
den muͤſſen. 

Glueſen den 3. Januar 1825. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


„ 


Bekanntmachung. 

Die unterm 25. v. M. geſchehene Bekannkma⸗ 
chung zur Verpachtung von Haupt⸗Banko⸗Gütern 
erleidet eine Abänderung, und ſollen: 

1) Groß⸗Kladau und Gronsberg bei Conitz in 

Weſtpreußfen 5 
am ırten Mai zu Krojanten bei Conitz; 
e und Galotti bei Culm in Weſt⸗ 
reußen 17=%% 
4 am 14ten Mai c. zu Stablewice, 
durch Licitation verpachtet werden. 


Der übrige Inhalt in der Bekanntmachung vom 
25. v. M. bleibt unveraͤndert. 

Poſen den 6. April 1825. „Dent 
Der Königliche Geheime Finanz Rath, 
General⸗Commiſſarius vom der Haupt: 

Bank. 85 
Langner. 
Auktions = Anzeige. e 

Vom 18ten d. M. an ſollen hier auf der Juden⸗ 
ſtraße No. 327. bei H. A. Silberſtein eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Taſchenuhren, wie auch Gold, Sil⸗ 
ber, Meſſing, Kupfer und einige Kleidungsſtuͤcke 
meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen den 11. April 1825. 


Bekanntmachung. 

Im Wege öffentlicher Licitation werden in Ter- 
mino den 19. d. M. in den zur Herrſchaft Guhra 
Poſener Kreiſes gehörigen Forſten, 3 Meilen von 
hier, 12 Meile von Samter und Buck im Kirch— 
ſpiele Tarnowo, 50 Klaftern eichnes Klobenholz 
verkauft, wovon Kaufluſtige benachrichtigt werden. 

Poſen den 11. April 1825, 

Der Landgerichts-Exekutor 
Dietrich. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Vom 1. April c. a. haben die Unterzeichneten die 
Ehre, denen, welche ſie bis jetzt mit ihrem Zu— 
trauen beehrten, bekannt zu machen, daß ſie von 
da an im Haufe des Herrn Grafen Clemens v. Kwie 
leckt auf der Breslauer Straße neben der Wache 
wohnen, dieſelben Waaren als vorher führen, und 
allerlei Sorten fremder Weine, ausgenommen Un⸗ 
garwein, haben werden, und zwar von den beſten 
Sorten., ur 

Pofen den 8. April 1825. 

Coligny & Com p. 
Changement de Logement. 

A dater du ler Avril les Sous Signés ont Phon- 
neur de prevenir les personnes, qui les ont hon- 
nores de leur confiance, jusqu’a ce jour, quils 
se transportent dans la maison de Monsieur le 
Comte Clement de Kwilecki rue de Breslau à c6ie 
de la Garde, et que bon trouvera chez eux comme 
par le passé tous les articles de gouts et toutes les 
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especes de vins etrangers, exceptẽs ceux de Hon- 
grie, le tout de premiere qualité. 
Posen le 8. Avril 1825. 
2 Colieny & Comp. 
u dem Nächlaſſe des verſtorbenen Steuer⸗Ren⸗ 
danten Senftleben zu Santomysl ift ein, von der 
ehemaligen hieſigen Prov. Zoll- und Steuer-Direk⸗ 
tion vom 5. April 1797 Nro. 11. April ertheilter 
Rekognitions-Schein über von dem Verſtorbenen 
dem Staate als Amts-Kaution verpfaͤndeten Vor⸗ 
rechte Fisci, auf fein sub Nro, 52. zu Santomysl 
belegenes Grundſtͤck nicht aufzufinden. — Unter- 
zeichneter fordert den etwanigen Veſitzer des für ihn 
nutzloſen Inſtrumentes zur Rückgabe innerhalb 6 
Wochen auf, von da ab ſolches Seitens der Kb: 
nigl. Regierung als gar nicht vorhanden betrachtet 
werden wird. 
Poſen den 24. März 1825. : 
Der Kaufmann Carl Senftleben. 


Sommerwohnungen jeder‘ Art find in 
meinem Etabliſſement im Luiſenhayn zu 
vermiethen. Naͤheres in meinem Hauſe, 
oder am obenbenannten Ort. 

f 5 Ahl green. 
Von Michaelis d. J. an iſt das mittlere Stöck⸗ 
werk in dem Hauſe Nro. 216. am Komddienplatze 
zu vermiethen, und das Nähere hierüber bei dem 
Eigenthuͤmer des Hauſes zu erfahren. 


Meine Weinhandlung 
befindet ſich von heute an in meinem eigenen, dem 
ehemaligen Treppmacherſc hen, Haufe am Markt 
Apen den g. April 1825 
oſen den 9. April 1825. 
K F. W. Grätz. 
rr 
Handlungs⸗Lokal Veränderung. 
rr r 
Die Verlegung meiner Tuchhandlung nach dem 
Haufe des Herrn Heinrich (früher Manikowskiſche 
Conditorei) am Markte Nro. 56. beehre ich mich, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
1 b J. M. Mamroth. 


Ganz friſchen fließenden Caviar erhielt ſo eben 
wieder = „W. Grätz, 
am Markt Nro. 44. 


Das Dominium der Jarociner Herrſchaft Ple⸗ 


ſchener Kreiſes hat weißen Saamenklee und gut 


veredelte Staͤhre gegen einen billigen Preis zu 
verkaufen. 


— 


Fonds- und Geld- Cours. 


Zins- ‚Preufsisch Cour. 


Berlin 
den 8. April 1825. 


Staats-Schuld- Scheine 


OR Be IE 1 
Praemien-Staats-Schuldscheine | 4 121 — 
Lieferungs-Scheine pro 1817. — — 
Pr. Engl, Anl, 1818, A 6 Thlr.“ 5 102 1024 
Pr. Engl. Anl, 1822. à 64 Thlr. 5 1 — 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H.“ 3 94 — 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 887) 883 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 8851 884 
re Stadt-Obligationen | 5 | 202 | 2014 
Königsberger 0. — 872] 674 
e do. fii e Zime. 2 5 Pr = 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 6 ee 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 6 per — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 894] 891 
dıto vorm. Poln. Anth. do.) 4 883 883 
Grolsh, Posens. Pfandbriefe 4 | 95:1 = 
Ostpreussische dito ...| 4 902 — 
Pommersche dito — 4 102 — 
Chur- u. Neum. dito — 4 4 — | 108% 
Schlesische dito ... 4 10434 — 
Pommer. Domain, doo. 5 10554 — 
Märkische do. do. 5 1053 — 
Ostpreuss, do, do. 5 1035 > 
Rückst. Coupons d. Kurmark | _ 25:1 
dito dıto: Neumark | —_ “a, — 
Zins-Sch. d. Kur- und Neumark! 297 — 
Holl. Ducaten alte à 24 Rchlr. _ 1881 
do. dito neue do. Fe: = 
Farne 15 144 


Getreide⸗Marktprelfe von Poſen, 


5 (Der Scheffel Preuß. 
Weizen .. von 6 Fl. 15 pGr. bis 7 Fl. 15 pGr. 
Roggen. 3 6 sat 
Gerſte. . nue 1 
Hafer ee ger 2 » 6 5 
Buchweizen⸗ 3 ͤ— 3 15 : 
Erbſen 2 — mus eu 2.3; 
Kartoffeln = 1 ⸗ 12 = 12 18 5 
Heu d. Z. 110 Pf. 3 „ „ 3a 15 
Stroh 1 Schock 
zu 1200 Pfd. 10 Flor. 3 
Butter der Garn. 9 


zu 4 Pr. Quart 6 5 = 8 2 — 


— 
Fuſs. Briefe.] Geld. 
— | 


